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Su bollet SchaffenSftaft unb «Jlt&eitSfreube

fchrieb «Prof. (Sb. Söäfiler feine am «Jlnfang biefeS

BanbeS ftefienbe Wertbolle SlrBeit üBer „SofianneS
datier unb bie fonfefftonelle «Boliüf SBetnS", nicht
afinenb, Dafe fte feine lefete ©aBe an baS SBerner

j£afcben&uih Wetben follte. gap hat ifin bet Tob
Bafiingetafft.

(SS ift füt miefi eine fcfimetstiche «Bflicht, baS

«Jlubenfen beS fetnftnnigen «JRenfcfien unb geiftbollen
©etefirten, ber 20 Sahre lang mein getteuet unb
nimmetmübet «JRitaibeiter war, in biefem Banbe su
efiren unb feftsufi alten.

(S b u a r b «Jllbert «8 ä fi t e r Würbe am 14. Sunt
1870 in «Biet atS jüngfteS ftnb beS bortigen «JlrsteS

unb IRationalrateS Sbuarb Söäfiler geboren. «Born

SBater, bem eifrigen ©efcfitdjtSfreunbe unb berehrten
SBolfSmanne, erbte er bie borsügücfie geifüge S8e*

gabung unb bett regen blftortfdjen Sinn. (Sr wucfiS
im baterlidjen Spaufe im SRing auf, baS burcfi bie (Sr*

tnnetungStafet an ben «Jlnfüfitei bei «Bietet bei
URurten, «Jlbam ©öuffi, geseichnec ift, befudjte bon
1856-1880 bie «Brtmarfdjuie unb bon 1880 bis
1885 baS «Brogfimnafium. Schon früh ein «Bücher*

Wurm geworben, war er ein fütler «JRufterfcfiüler,
Ber bie «Benfen fptelenb löfte. 1885 besog er baS

«ReueS SBerner Saidjenbutö 1926. 14

f Guard Wier.

In voller Schaffenskraft und Arbeitsfreude
fchrieb Prof. Ed. Wähler seine am Anfang diefes
Bandes stehende wertvolle Arbeit über „Johannes
Haller und die konfessionelle Politik Berns", nicht
ahnend, daß sie seine letzte Gabe an das Berner
Taschenbuch werden sollte. Jäh hat ihn der Tod
dahingerafft.

Es ist für mich eine schmerzliche Pflicht, das
Andenken des feinsinnigen Menschen und geistvollen
Gelehrten, der 20 Jahre lang mein getreuer und
nimmermüder Mitarbeiter war, in diefem Bande zu
ehren und festzuhalten,

Eduard Albert Wähler wurde am 14. Juni
1870 in Biel als jüngstes Kind des dortigen Arztes
und Nationalrates Eduard Bühler geboren. Vom
Vater, dem eifrigen Geschichtsfreunde und verehrten
Volksmanne, erbte er die vorzügliche geistige
Begabung und den regen historischen Sinn, Er wuchs
im väterlichen Haufe im Ring auf, das durch die

Erinnerungstafel an den Anführer der Bieler bei

Murten, Adam Göuffi, gezeichnet ist, besuchte von
1856-1880 die Primarschule und von 1880 bis
1885 das Proghmnasium. Schon srüh ein Bücherwurm

geworden, war er ein stiller Musterschüler,
der die Pensen spielend löste. 1885 bezog er das

Neues Berner Tatchenbuch l9S». 14
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Ftäbtifdje ©pmnafium in SBetn, baS ihm unter ber

trefflicfien Seitung beS SReftorS ©eorg gütSler eine

hohe «Jlcfitung füt baS flaffifcfie «Jlltettum beibtadjte.
Sm Spetbft 1888 betliefe er bie Slnftalt mit bem SReife*

seugniS uub Wanbte ficfi bem «Betfptele beS ©rofe*
baterS unb sweier Dfieime folgeub bem Stubium
ber Sjfieeotogte su. ®aS etfte Semeftet betbtacfite
et an bex Uniberfität ©enf, bann folgten bis Som*
met 1892 fedjS Semeftet in Betn, bie im grüfijafir
1891 für ein Semefter burcfi ben Befud) ber Uni*
bcrfttät Sena unterbrochen würben. (Sbuarb Bähler
ging ben lauten ftubcnüfdjen Sßergnügungen auS
bem SJJßege; er fanb bafür feine Befriebtgung in ber
fdjönen «Ratur, in ben «Bergen unb befonberS in
ber «JRuftf, loar er bocfi ein trefflicher Habterffiieler.
«Racfi abfolbiertem Staatsexamen axn 4. «Robember

1892 sum Sfanbtbaten orbüüert, fonnte et fogleicb
feinem alten Dfietm, bem geiftteicfien unb jobialen
«Bfattei ©ottlteb SpirSbrunner in £bteracbern, bie
heften Sienfte als SSifar leiften. «Racfi aubertfialb
Safireu sog eS ben jungen WtffcnSburfügen ©otteS*
getefirten an bie Uniberfität «Baris, Wo er ftcfi bie
Setcfiügfeit bet ftansöfifcfien Sonoetfaüon aneignete.
Sm «JBütter 1894/95 betfafi et als «BfarrberWefer bie
gunftionen ber burcfi ben «JSegsug beS «BfarrerS
«JRartfialer berWatften stoeiten «Bfarrftelle tu «Biet.
«Jim 10. gebruar 1895 wählte bte Stirchgemetnbe
Jhtetacfietn ben bewährten ehemaligen Sßifar sum
«Racfifolger beS Perftorbenen DfietmS. 19 Safiie lang
fiaftorierte er bie auSgebefinte ©emeinbe fo, bah ex
bex SBertrauenSmann feiner «Bfarrftnber würbe unb
bort unbergeffen bleibt.
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städtische Gymnasium in Bern, das ihm unter der

trefflichen Leitung des Rektors Georg Finsler eine

hohe Achtung für das klassische Altertum beibrachte.

Jm Herbst 1888 verliest er die Anstalt mit dem
Reifezeugnis und wandte sich dem Beispiele des
Großvaters und zweier Oheime folgend dem Studium
der Theeologie zu. Das erste Semester verbrachte
er an der Universität Genf, dann folgten bis Sommer

1892 sechs Semester in Bern, die im Frühjahr
1891 für ein Semester durch den Besuch der
Universität Jena unterbrochen wurden. Eduard Wähler
ging den lauten studentischen Vergnügungen aus
dem Wege? er fand dafür seine Befriedigung in der
schönen Natur, in den Bergen und besonders in
der Musik, war er doch ein trefflicher Klavierspieler.
Nach absolviertem Staatsexamen am 4. November
1892 zum Kandidaten ordiniert, konnte er sogleich
seinem alten Oheim, dem geistreichen und jovialen
Pfarrer Gottlieb Hirsbrunner in Thierachern, die
besten Dienste als Vikar leisten. Nach anderthalb
Jahren zog es den jungen wisfensdurstigen
Gottesgelehrten an die Universität Paris, wo er sich die
Leichtigkeit der französischen Konversation aneignete.
Jm Winter 1894/95 versah er als Pfarrverweser die
Funktionen der durch den Wegzug des Pfarrers
Marthaler verwaisten zweiten Pfarrstelle in Biel.
Am 19. Februar 1895 wählte die Kirchgemeinde
Thierachern den bewährten ehemaligen Vikar zum
Nachfolger des verstorbenen Oheims, 19 Jahre lang
pastorierte er die ausgedehnte Gemeinde so, daß er
der Vertrauensmann seiner Psarrkinder wurde und
dort unvergessen bleibt.
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(Sr war nocfi SBifar, als er am dies academicus
1893 burcfi bie golbene Saltermebailte ber Uni*
berfität «Bern auSgeseicfinet würbe. Schon 1895 ber*
öffentlicble Bähter feine erfte fitftortfcfie Slrbeit, bte

banf ber Benüfeung neuer Quellen bem «Berfaffer alle
«Jtnerfennung eintrug. (SS ift baS Budj über ben

«Reformator bou ©ranbfon, Sean Se (Somte be la
(Srot£. SBon jEhierachern aus benüfete er balb bte

Sanbfehriften ber SEIjuner Stabtbtbtioüjef, befonberS
bte Äollettaneen beS SanbammanS Sobner unb beS

«BfarrerS Scfirämti; bie grucfit biefer uub anberer
Slrbeit waren «Biographien berüortagenber Sljuner,
Bieter, Seelänber ufw. Tann sogen ben allseit
fleißigen Theologen Schemata ber firdjltchen Be*
wegung beS 16. unb 17. SabrbunbertS an: fo
«BetruS (Saroli unb SohanneS Kalbtn, bie fransö*
fifdjen SRefügietten unb befonbetS bet Betuet Siabt*
fdjteibet «RifolauS 3utftnben als «Bcttteter ber So*
terans im 16. Sahrhunbert. 3urfinben lag ihm
gerabesu am Söersen, füfitte fidj bodj Bähler jenem
burch bie Swletans berWaubt, bie er felber «JtnberS*

benfenben gegenüber übte. S)ie Sdjrift bitbet ein
«JRufter einer grünbtich unb mit Siebe gefdjriebeuen
Slbbanblung.

2)ie (Sbten blieben bem tüchtigen ©efdjicfitSfor*
feber nicfit auS: im Suli 1909 berliefi ifim bie Unt*
berfität Bern ben ©rab eines Sisenüaten ber Sfieo*
logie, Worauf er ftcfi im folgenben Safire als «Brt*

batbosent für fcfiweiserifcfie fircfiengefcfiicfiie fiabili*
üette. «Jim 25. Dftobet 1911 efitte bie Unibetfität
Saufanne feine SBerbtenfte butdj bte SBerteifiung beS

SiteiS Tx. theot. fi. c, unb am 1. Dftober 1912
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Er war noch Vikar, als er am ciiss àeaàsmious
1893 durch die goldene Hallermedaille der
Universität Bern ausgezeichnet wurde. Schon 1895
veröffentlichte Wähler seine erste historifche Arbeit, die
dank der Benützung neuer Quellen dem Verfasser alle
Anerkennung eintrug. Es ist das Buch über den

Reformator von Grandson, Jean Le Comte de la
Croix. Von Thierachern aus benützte er bald die

Handschriften der Thuner Stadtbibliothek, besonders
die Kollektaneen des Landammans Lohner und des

Pfarrers Schrämli; die Frucht dieser und anderer
Arbeit waren Biographien hervorragender Thuner,
Bieler, Seeländer usw. Dann zogen den allzeit
fleißigen Theologen Themata der kirchlichen
Bewegung des 16. und 17. Jahrhunderts an: fo
Petrus Caroli und Johannes Calvin, die französischen

Refügierten und besonders der Berner
Stadtfchreiber Nikolaus Zurkinden als Vertreter der
Toleranz im 16. Jahrhundert. Zurkinden lag ihm
geradezu am Herzen, fühlte sich doch Bähler jenem
durch die Toleranz verwandt, die er selber
Andersdenkenden gegenüber übte. Die Schrift bildet ein
Muster einer gründlich und mit Liebe geschriebenen

Abhandlung.
Die Ehren blieben dem tüchtigen Geschichtsforscher

nicht aus: im Juli 1999 verlieh ihm die
Universität Bern den Grad eines Lizentiaten der Theologie,

worauf er sich im folgenden Jahre als
Privatdozent für schweizerische Kirchengeschichte habilitierte.

Am 25. Oktober 1911 ehrte die Universität
Laufanne seine Verdienste durch die Verleihung des

Titels Dr. theol. h. c., und am 1. Oktober 1912
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Beförberte ifin bte Bernifdje «Regierung sum aufeer*

orbenttidjen «Btofeffot.
Sie 3unafime bex «Bfüdjten etfiöfite nut feinen

SlrbeitSgetft; er fanb immer neuen fiiftortfeben Stoff
unb War feit 1905 ein treuer Steifer am Berner
Safcbenfiuctje. Sn baS Safir 1912 fallt bie fter*
ausgäbe ber intereffanten SebenSerinnerungen feines
SBaterS, beren Süden er in objefttber SBeife ergänste.

Sie fdjwere Saft beS SopfietamteS swang ifin im
Safite 1913, ftcfi nacfi einem etwas leidjteten SJSit*

fungSfteife umsufefien; er fanb ifin in bet fleinen
©emeinbe ©ampelen am gufee beS SolimontS. Sie
SBafil fanb am 14. Sesembet 1913, bet «Antritt am
folgenben Dftetmontag ftatt. So leicht war jebodj
baS «Jlmt in ©ampelen nidjt; benn beut «Bfarrer lag
audj bie «Brebigt in ber Strafanftalt SBMfewil unb je
im sweiten Sahre btejentge in ber Slnftalt St. So*
fiannfen ob, Slufgaben, benen et gewiffenfiaft'nacfi*
fam.

Bei bet gtofeen «ReuauSgabe ber Scfiriften bon
SeremiaS ©ottfielf, übet ben et auch ein isMleg
las, loat et als ttefflicbet kerntet länblicfier SBer*

fiältniffe beteiligt. «JSäfirenb bet Slbwefenheit bon
«Brof. Sooffmattn im SIBeltfrtege hielt «Bähtet aucfi

bie SBorlefungett über allgemeine Utehengejcbichte.
©ine botsügltdjc Quelle über bte Jäügfeit beS Te*
lanß SohanneS Spaltet fanb et im Btiefwedjfel beS

«BetnetS mit bem bütdjet «JlnttfteS «Bullinget unb ben

Stmmletfcben Banben, beten Benüfeung ihm bie Si*
reftoren beS StaatSardjiPS unb ber Senttalbibliotbef
in Süxid) in entgegenfommenbet SSetfe etleicfiterten.
Seine bielen hiftortfefien Strbeiten finb im Slnfiang
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beförderte ihn die bernifche Regierung zum
außerordentlichen Professor.

Die Zunahme der Pflichten erhöhte nur feinen
Arbeitsgeist; er fand immer neuen historischen Stoff
und war seit 1905 ein treuer Helfer am Berner
Taschenbuche. Jn das Jahr 1912 fällt die
Herausgabe der interessanten Lebenserinnerungen seines

Vaters, deren Lücken er in objektiver Weise ergänzte.
Die schwere Last des Doppelamtes zwang ihn im

Jahre 1913, sich nach einem etwas leichteren
Wirkungskreise umzusehen; er fand ihn in der kleinen
Gemeinde Gampelen am Fuße des Jolimonts. Die
Wahl fand am 14. Dezember 1913, der Antritt am
folgenden Ostermontag statt. So leicht war jedoch
das Amt in Gampelen nicht; denn dem Pfarrer lag
auch die Predigt in der Strafanstalt Witzwil und je
im zweiten Jahre diejenige in der Anstalt St.
Johannsen ob, Aufgaben, denen er gewissenhaft nachkam.

Bei der großen Neuausgabe der Schriften von
Jeremias Gotthelf, über den er auch ein Kolleg
las, war er als trefflicher Kenner ländlicher
Verhältnisse beteiligt. Während der Abwesenheit von
Pros. Hoffmann im Weltkriege hielt Wähler auch

die Vorlefungeu über allgemeine Kirchengefchichte.
Eine vorzügliche Quelle über die Tätigkeit des
Dekans Johannes Haller fand er im Briefwechsel des

Berners mit dem Zürcher Antistes Bullingcr und den

Simmlerschen Bänden, deren Benützung ihm die
Direktoren des Staatsarchivs und der Zentralbibliothek
in Zürich in entgegenkommender Weise erleichterten.
Seine vielen historischen Arbeiten sind im Anhang
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aufgesäfitt. Uugebiudt finb bie Borträge geblieben,
bte er im Sluftrage beS SpodjfdjulbereinS gehalten
fiat: üBer Berdjtolb Spalier, ben Slnfdjlufe beS SuraS
an ben Sanum Bern, bie SReformatton im SBalliS,
baS Bernerbolf in feiner gefdjidjtlidjeit (Sntwidlung.
„Bählet War ein «JReifter ber feinen Sarftellung, bie
aber immer auf gewiffenbafter Quellenforfctjuitg be*

rufite." (Sr War aucfi ein fefir gefcfiäfeter «JRitarbeiter

am ©eograpfitfcfien Serifon unb befonberS am Spi*

ftorifdj*Biographifehen Serifon ber Scfiweis. (Sin un*
ermübltdjer gufewanberer, fannte er bte bernifdje
Sanbfdjaft bortrefflidj unb beinahe ebcnfogut ben

Santon gretburg, ben er bou ©ampelen auS freus
unb guer burchftreifte. Sie fitftorifcfi=topograpfiifdjen
Sdjttberungen, bte er feit 1906 unter bem Sitel
„SaS Beruhtet ehemals unb heute" im „Spin*
fenben Boten" beröffenttichte, waren ftets bon befon*
berem SReis. Sn jungen Sähren führte ihn bie
Siebe su ben Bergen in bte SReifien beS Scfiweiser
SllpenflubS. SIlS eifriges SOcitgtieb ber Slllgemeineu
©efcfiicfitSforfdjenben ©efelifdjaft ber Sdjweis ber*
fefilte er feine SafireSberfammlung unb Benüfete ge*
Wohnlich ben «Jlnlafe su einer SJSanberung in ben
betreffenbett ©egenben. Sagegen war er nie «JRit*

glieb beS Spiftortfcben SBereinS beS SantonS Bern.
Bäbler war eine üefreligiöfe «Ratur; aber er hielt
fich bou jeber firdjttcfien «Bartet fern, Weil er fid)
bei feiner su Spaufe fühlte. Ser öerföhnlictje (Sba*

rafter, ber ihn auSseidjnete, bewahrte ifin bor jeber
SBolemtf.

(Sin ungetrübtes ©lud geuofe er in feiner ga*
milie mit fetner trefflichen ©attin, grau «JRarte geb.
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aufgezählt. Ungedruckt sind die Borträge geblieben,
die er im Auftrage des Hochschulvereins gehalten
hat: über Berchtold Haller, den Anschluß des Juras
an den Kanton Bern, die Reformation im Wallis,
das Bernervolk in feiner geschichtlichen Entwicklung.
„Bähler war ein Meister der feinen Darstellung, die
aber immer aus gewissenhafter Quellenforschung
beruhte." Er war auch ein sehr geschätzter Mitarbeiter
am Geographischen Lexikon und besonders am
Historisch-Biographischen Lexikon der Schweiz. Ein
unermüdlicher Fußwanderer, kannte er die bernische
Landschaft vortrefflich und beinahe ebensogut den

Kanton Freiburg, den er von Gampelen aus kreuz
und quer durchstreifte. Die historisch-topographischen
Schilderungen, die er feit 1906 unter dem Titel
„Das Bernbiet ehemals und heute" im
„Hinkenden Boten" veröffentlichte, waren stets von besonderem

Reiz. Jn jungen Jahren führte ihn die
Liebe zu den Bergen in die Reihen des Schweizer
Alpenklubs. Als eifriges Mitglied der Allgemeinen
Geschichtssorschenden Gesellschaft der Schweiz
verfehlte er keine Jahresversammlung und benützte
gewöhnlich den Anlaß zu einer Wanderung in den
betreffenden Gegenden. Dagegen war er nie Mitglied

des Historischen Vereins des Kantons Bern.
Bähler war eine tiefreligiöse Natur; aber er hielt
sich von jeder kirchlichen Partei fern, weil er sich

bei keiner zu Hause fühlte. Der versöhnliche
Charakter, der ihn auszeichnete, bewahrte ihn vor jeder
Polemik.

Ein ungetrübtes Glück genoß er in seiner
Familie mit seiner trefflichen Gattin, Frau Marie geb.
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Spaag auS Biel, unb ben sibet Söhnen, bon benen

ber eine Slrcbüeft unb ber anbere Slrst ift.
Ser unermüblicfie Slrbeiter hat fidj nocfi in ben

lefeten Safiren baburdj eine fefiwere Bürbe aufge*

laben, bafe er eS im Stuftrage beS SpnobatraieS
unternahm, für baS SubtiäumSjahr 1928 bie ©e*
fdjidjte ber Berner «Reformation su fcfireiben. Sie
Bürbe Würbe um fo fühlbarer, atS er burcfi bie

(Sntfernung feines «JßobnorteS bon ben SpilfSmit*
lein bet Bibltoüjeten unb bet Sttcblbe bex Söauptftabt
fepi gefiütbeit war. Sn ben lefeten «JRonaten oft
überarbeitet unb mübe, achtete er faum bte SJRerf*

male eines Spers* uno SungenletbenS, beren Ur*
fprung nacfi fetner «JReiitung auf eine ©rippeerfran*
fung im Safire 1918 surüdging. (Sr arbeitete nur
nocfi raftlofer unb fannte feine Schonung. «JRübc

fehlte er am Slbenb beS 25. «JRai bon feiner Bor*
lefung in Bern nach Saufe, unb in ber SR acfit ereilte
ifin unberfiofft ber Tob.

(Sin pfüdjtgetreuer, toleranter Sfieologe, ein be*

beutenber ©elefirter unb oortreffltctjer ©efefiidjtSfor*
fcfier, ein guter «JRenfcfi unb lieber greunb ift mit
(Sbuarb Bäfiler bon unS gefdjieben.

Sp. Sür Ier.

SBeröffcntlidjungen tum «Brof. @Ö. SBäfiler:

1. Sean Se (Somte be la (Sroir. Biel, Berlag
bon (Srnft Sufin, 1895, Ueberfefet üon (Smile
Butücas, 1912.

Sn ber Sammlung Bernifcfier «Biographien,
Bb. 3.

2. SRubolf Sltbr. Bäblet, «Bfarrer.
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Haag aus Biel, und den zwei Söhnen, von denen

der eine Architekt und der andere Arzt ist.
Der unermüdliche Arbeiter hat sich noch in den

letzten Jahren dadurch eiue schwere Bürde
aufgeladen, daß er es im Auftrage des Synodalrates
unternahm, für das Jubiläumsjahr 1928 die
Geschichte der Berner Reformation zu schreiben. Die
Bürde wurde um so fühlbarer, als er durch die

Entfernung seines Wohnortes von den Hilfsmitteln
der Bibliotheken und der Archive der Hauptstadt

sehr gehindert war. Jn den letzten Monaten oft
überarbeitet und müde, achtete er kaum die Merkmale

eines Herz- uno Lungenleidens, deren
Ursprung nach seiner Meinung auf eine Grippeerkrankung

im Jahre 1918 zurückging. Er arbeitete nur
noch rastloser und kannte keine Schonung, Müde
kehrte er am Abend des 25. Mai von seiner
Borlesung in Bern nach Hause, und in der Nacht ereilte
ihn unverhofft der Tod,

Ein pflichtgetreuer, toleranter Theologe, ein
bedeutender Gelehrter und vortrefflicher Geschichtsforscher,

ein guter Mensch und lieber Freund ist mit
Eduard Bähler von uns geschieden,

H. Türler.

Veröffentlichungen von Prof. Ed. Bähler:
1. Jean Le Comte de la Croix. Biel, Verlag

von Ernst Kuhn, 1895, Uebersetzt von Emile
Butticaz, 1912.

Jn der Sammlung Bernischer Biographien,
Bd. 3.

2. Rudolf Albr. Bähler, Pfarrer.
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3. Dberft Slbr. SRöffeiet.
4. ©eneral SohanneS SBeber.

Bb. 4.:
5. Dberft ©. g. Speitmann.
6. Dberft B. (S. Seilung.

Bb. 5.:
7. «Pfarrer f. SBüfi. Bäfifer.
8. SofianneS SBedfi.
9. «Brof. Sofi. Öeinr. SBedfi.

10. «Pfarrer Sofi. (Srb.
11. Sean Secomte, SReformator.
12. Sofiann SRubtn, Slrst.
13. Sller. «JStlbermett, «JRefier.
14. Sig. Speinr. SJJStlbermett, «JRaire.
15. Stg. Speinr. SJBtlbermett bou «Bieterlen.
16. «JR. «Karg. «JJStlbermett.
17. Saf. SJJStlbermut, ©laSmaler.

«Bernifdje Blätter für ©efdjidjte, fünft unb Sil*
tertumSfunbe (©runau*Blätter). Bb. 1:

18. SluS bem Seben einer juraffifcfjen Strdjgemetnbe
(SRobS).

19. Baria. (Sntbedung eines SäuferberftedS (in Blu*
menftein). (Sine SeufelSerfdjeüuutg auf bet Stm*
net Sltlmenb.
Bb. 2:

20. (Sine Stodfjornbefteigung bom S- 1536.
21. Baria. ©ine «ReujablSgratulatton 1697.
22. SaS SRefotmationSjubiläum in Biel 1828.
23. «Bfattet Saf. Süns, 1674. «Bfr. Sant. ftetsog

unb «Btof. Bourgeois, 1679.
24. «JJcufifalifcheS auS Bern im 17. Sahrfiunbert.
25. Ueber bie .«perfunft ber «Jlnna Setler.

Bb. 3:
26. (Sine Befteigung beS StodbornS unb «RtefenS

b. S 1557
.27. «Baria. Swei Briefe bon «Bfr. S- «Srb. Brief

einer «JRutter an üjiett Sofin, 1759.
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Z. Oberst Abr. Rösselet.
4. General Johannes Weber.

Bd. 4.:
ö. Oberst G. F. Heilmann.
6. Oberst B. E. Teilung.

Bd. 5.:
7. Pfarrer K. Wilh. Wähler.
8. Johannes Beckh.
9. Prof. Joh. Heinr. Beckh.

ckO. Pfarrer Joh. Erb.
11. Jean Lecomte, Reformator,
12. Johann Rubin, Arzt.
13. Alex. Wildermett, Meyer.
14. Sig. Heinr. Wildermett, Maire,
1.5. Sig. Heinr. Wildermett von Pieterlen.
16. M. Marg. Wildermett.
17. Jak. Wildermut, Glasmaler.

Bernifche Blätter für Geschichte, Kunst und
Altertumskunde (Grunau-B latter). Bd. 1:

18. Aus dem Leben einer jurassischen Kirchgemeinde
(Nods).

19. Varia. Entdeckung eines Täuferverstecks (in Blu¬
menstein). Eine Teufelserscheinung auf der Thuner

Allmend.
Bd. 2:

29. Eine Stockhornbesteigung vom I. 1536.
21. Varia. Eine Neujahrsgratulation 1697.
22. Das Reformationsjubiläum in Biel 1828.
23. Pfarrer Jak. Dünz, 1674. Pfr. Sam. Herzog

und Prof. Bourgeois, 1679.
24. Musikalisches aus Bern im 17. Jahrhundert.
25. Ueber die Herkunft der Anna Seiler.

Bd. 3:
26. Eine Besteigung des Stockhorns und Niesens

v. I 1557
27. Varia. Zwei Briefe von Pfr. I. Erb. Brief

einer Mutter an ihren Sohn, 1759.
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28. Bilber aus bem alten Biet auS Sagebüchern
unb gamilienpapteren.
Bb. 4:

29. BilbungSbeftrebungen in Bemifcfien Sleinftäbten
im 17. unb 18. Sufirfi.

30. «Baria. gunbBeridjt.
Bb. 5:

31. ©in öerenptosefe a. b. S- 1582.
Bb. 6:

32. ©in (2.) öerenprosefe, 1582.
Bb. 7:

33. ©inige Utfunben beS SRefuge beS 17. Safiifi- tm
Slmt Stathetg.
Bb. 12:

34. ©in Betnifcfiet Bericht üBer bie BolfSerfiebung
im Santon gretburg im Slprit 1799.
Bb. 13:

35. gat. Sumi üon Saanen, ein Sonbertit beS
16. SaBrb-

„«ReueS Berner Safcfienbuch":
36. 1905: Ser Seelänber gelbsug nacfi ©enf im

Dftober 1535. Ueberfefet Pon Spenri ©fiaftellatn
in „SRebue fiiftottque üauboife", 32e annee.

37. 1906: SReltgiöfe unb poliüfcfie glücbllütge in
Sbun am SluSgang beS 17. Sahrfi.

38. 1907: Sofi. Bedfi, feine Briefe an feine gamilie
bom Safire 1747—59.

39. 1913: SaS ©ggut su Sfiieracfiern.
40. 1917: Briefe Sofi. BedfiS an Sfaaf Sfetüt bou

1747—48.
41. 1918: ©ine SRetfe nacfi bem Berner Dbertanb:

1783, nacfi ben Slufsetcfinungeu üon St. S- d^etit'
pierre, frans. SPfarrer tn Bafel.

42. 1919: Sig. SBagner. «JRtcfi. Sdjüpbacfi, Serem.
©ottfielf.

43. 1921: Bern unb bie StugSburger SnterimSflücfit*
lütge.
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28. Bilder aus dem alten Biel aus Tagebüchern

und Familienpapieren.
Bd. 4:

29. Bildungsbestrebungen in bernischen Kleinstädten
im 17, und 18. Jahrh.

39. Varia. Funkbericht.
Bd. 5:

31. Ein Hexenprozefz a. d. I. 1582.
Bd. 6:

32. Ein (2.) Hexenprozefz, 1582.
Bd. 7:

33. Einige Urkunden des Refuge des 17. Jahrh, im
Amt Aarberg.
Bd. 12:

34. Ein bernischer Bericht über die Volkserhebung
im Kanton Freiburg im April 1799.
Bd. 13:

35. Jak. Sumi von Saanen, ein Konvertit des
16. Jahrh.

„Neues Berner Taschenbuch":
36. 1995: Der Seeländer Feldzug nach Genf im

Oktober 1535. Uebersetzt von Henri Chastellam
in „Revue historique vaudoise", 32e année.

37. 1906: Religiöse und politische Flüchtlinge in
Thun am Ausgang des 17. Jahrh.

38. 1907: Joh. Beckh, seine Briefe an seine Familie
vom Jahre 1747—59.

39. 1913: Das Eggut zu Thierachern.
40. 1917: Briefe Joh. Beckhs an Isaak Jselin von

1747^48.
41. 1918: Eine Reise nach dem Berner Oberland:

1783, nach den Aufzeichnungen von A. H.
Petitpierre, franz. Pfarrer m Basel.

42. 1919: Sig. Wagner. Mich. Schüpbach, Jerem.
Gotthelf.

43. 1921: Bern und die Augsburger Jnterimsflücht¬
linge,
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44. 1922: Ser bermfcbe Slnü*Srtnitarier Sob. Saß*
Ier unb feine SBorgänger b'Slliob, ©ribalbi unb
©entittS.

45. 1923: Sefan Sofiann Skalier unb bte Berner
Suche b. 1548—75. I. Sie Berufung Spaliers
an bie Bernifcfie Sirdje.

46. 1924 IL Waller als «Bfarrer am «JRüuftet.
47. 1925: III. Spallet unb bie religiöfen Strömungen

in ber beutfdj*bernifchen Sirdje.
48. 1926: IV. Spalier unb bie fonfeffionelle «Boliüf

BernS.
Slrcbiü beS Sptftortfdjen BeretnS beS SantonS
Bern: Bb. XXIII.

49. SaS Sagebuch Soh- Spaliers auS ben SaBreu
1548—1561.

Slnsetger für Sdjweiser ©efdjidjte:
50. Bb. 1905: £wet Briefe Saf. SBilbermutS.

Sabrbucb für Sdjweiser ©efebidjte:

51. Bb. 1904: ©aibin unb ©aroli.
52. Bb. 1911/12: «RtfokuS 3urfütben, ein Bertre*

ter ber Soterans im 16. Sfi- (audj feparat).
53. Bb. 1917: Ser gretjcfiarensug ü. 1689 unb

fein Slnfüfirer S- S- Bourgeois.

3ettfcfirift für Sdjweiser ©efchlcfite:
54. Bb. 1922: ©rtebniffe unb SJBtrffamfeit beS «Bre*

bigerS Soh- Salier in «JlugSburg z- S- beß fdjmat*
falbifchen SriegeS.

55. Bb. 1925: Ser Sampf swifcfien StaatSfitcfien*
tum unb Sfieoftatte in ber welfcfi*bernifcfien
Sirdje im 16. Sh- I unb IL
Bürdjer Safcfienbucfi:

56. Bb. 1923: SanS Salier, 1487-1531.

Safirbudj beS Sdjweiser SllpenflubS:
57. Bb. 33: SaS Sracuitiocfi.
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44. 1922: Der bernifche Anti-Trinitarier Joh. Has¬
ler und seine Vorganger d'Aliod, Gribaldi und
Gentilis.

45. 1923: Dekan Johann Haller und die Berner
Kirche v. 1548—75. I. Die Berufung Hallers
an die Bernische Kirche.

46. 1924 II. Haller als Pfarrer am Münster.
47. 1925: III. Haller und die religiösen Strömungen

in der deutsch-bernifchen Kirche.
48. 1926: IV. Haller und die konfessionelle Politik

Berns.
Archiv des Historischen Vereins des Kantons
Bern: Bd. XXIII.

49. Das Tagebuch Joh. Hallers aus den Jahren
1548—1561.

Anzeiger sür Schweizer Geschichte:

50. Bd. 1995: Zwei Briefe Jak. Wildermuts.

Jahrbuch für Schweizer Geschichte:

51. Bd. 1904: Calvin und Caroli.
52. Bd. 1911/12: Nikolaus Zurkinden, ein Vertre¬

ter der Toleranz im 16. Jh. (auch separat).
53. Bd. 1917: Der Freischarenzug v. 1689 und

sein Anführer I. I. Bourgeois.

Zeitschrift für Schweizer Geschichte:
54. Bd. 1922: Erlebnisse und Wirksamkeit des Pre¬

digers Joh. Haller in Augsburg z. Z. des
schmalkaldischen Krieges.

55. Bd. 1925: Der Kampf zwischen Staatskirchen-
tum und Theokratie in der welsch-bernischen
Kirche im 16. Jh. I und II.
Zürcher Taschenbnch:

56. Bd. 1923: Hans Haller, 1487-1531.

Jahrbuch des Schweizer Alpenklubs:
57. Bd. 33: Das Tracuitjoch.
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58. Bb. 39: ©atüin in Slofta unb fein Sltpenübet*
gang.

59. Bb. 45: Sopograpbtfdje «Roüsen übet bte Beige
üon Bofügen, 1652.

3wingltana:
60. Bb. 1921A: SBar Utfula Sremp bie Scfiwefter

SwingliS?

«ReujafitSblaü beS Siftortfcfien BereinS beS StS.
SBern:

61. 1908: Sulturbttber aus ber SRefugientenseit.

62. Bern unb bie ©enfer ©Stalabe 1602. Bortrag,
gehalten im Siftortfcfien Berein Biel, 1902.

63. ©buarb Bäfiler, 1832-1910. SebenSerinnerun*
gen, 1912.

64. SRebe über Bern unb bie «Reformation an ber
SReformationSfeter ber Uniüerfttät Bern am 3.
«Roüember 1917.

«Raäjtrag su <&. 101 oben. Die gransofen bon
fiödjftem «Range, Welcpe im ©ommet 1789 Sanbgüter
in ber Umgebung bon Bern besogen, Waren bet fpätere
Subwig XVIII. unb fein Bruber, ^arl X., bon
roeldfien ber erfte baS (Sctjtofj (Madigen unb ber stoeite
baS ©efilofj SJRurt beWofinten.
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58. Bd. 39: Calvin in Aosta und sein Alpenüber¬
gang.

59. Bd. 45: Topographische Notizen über die Berge
von Boltigen, 1652.

Zwingliana:
69. Bd. 1921/1 : War Ursula Tremp die Schwester

Zwinglis?

Neujahrsblatt des Historischen Vereins des Kts.
Bern:

61. 1998: Kulturbilder aus der Refugientenzeit.

62. Bern und die Genfer Eskalade 1692. Vortrag,
gehalten im Historischen Verein Biel, 1992.

«3. Eduard Bähler, 1832-1910. Lebenserinnerun¬
gen, 1912.

64. Rede über Bern und die Reformation an der
Reformationsfeier der Universität Bern am 3.
November 1917.

Nachtrag zu S. 101 oben. Die Franzosen von
höchstem Range, welche im Sommer 1789 Landgüter
in der Umgebung von Bern bezogen, waren der spätere
Ludwig XVIII. und sein Bruder, Karl X., von
welchen der erste das Schlotz Gümligen und der zweite
das Schlotz Muri bewohnten.
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